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Femwärmetrasse kommt unter die Erde
Die Femwärmeversorgung

in lünenau kann auf eine

fast 50-jährige Geschichte
zurückblicken. Aktuell
wird die größte Baumaß-
nähme der vergangenen

Jahrzehnte umgesetzt.

Die Freileitungen sollen
dabei verschwinden.
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Umenau - Die Ihnenauer Wännever-

sorgung (IWV) ist derzeit mit der
größten Baumaßnahme der veigan-

genen Jahre beschäftigt. Die bisher
noch verwendeten alten Freileitun-
gen soUen bis Jahresende verschwin-

den. Schon jetzt werden dazu alle
Leitungen unter die Erde verlegt. Der

Grund dahinter: Zum einen sollen
Energieeffizienz und Umweltfreund-
lichkeit verbessert werden, zum an-
.deren werden dadurch die Wämie-

Verluste, die es bei den oberirdischen
Leitungen gab, reduziert. Positiver
Nebeneffekt dabei: Durch den Rück-
bau der alten Rohrleitungen wird
auch das Stadtbild deutUch verschö-
nert.

Seit nunmehr mehr als einemjahi

ist dieses Großprojekt, bei dem über
6,6 Millionen Euro verbaut werden,

in vollem Gange und wird auch
noch bis Ende 2021 andauern. Das
Projekt wird in mehreren Teüab-
schnitten gebaut und von der Euro-
päischen Union über den Regional-
fonds EFRE gefördert.

Im ersten Bauabschnitt wurde die
oberüdische Trasse an der Techni-
sehen Universität Ilmenau ins Erd-

reich verlegt. FertigsteUung dafür
war der Dezember des vergangenen

Jahres.
„Derzeit wird am größten Bauab-

schnitt, beginnend am Heizwerk der
IWV, über das Gewerbegebiet am Vo-
gelherd, den Globus-Baumarkt und
un Spülbohrverfahren bis zum
Wohngebiet am Eichicht gebaut", er-
klärt nW-Betriebsleiter Marcus Vog-

ler am Mittwoch während eines Vor-
Ort-Tennins mit Freies Wort. Die Lei-

Die oberirdischen Fernwärmeleitungen sollen bis Jahresende verschwinden.

Mittels Spülborverfahren werden hier am Elchicht die neuen Erdkabel verlegt.
Der Vorteil daran: Die Kreuzung an Baumarkt und Wohngebiet muss nicht aufge-
graben werden. Fotos: Andreas Heckel

Nahe des Autohauses an der Büchetoher Straße sind die neuen Leitungen bereits
verlegt. Weil der Bedarf an FernwärmeimWohngebietam Eichkht nicht so groß
ist, wird ab hier mit kleineren Kabeln weitergearbeitet.

tung wird sogar bis zum ehemaligen
Porzellanwerk führen. „Irgendwann
wird dort ja mal wieder was sein", so

Voglei optimistisch,
Die erdverlegte Trasse dieses Bau-

abschnlttes soll im August dieses Jah-
res fertiggestellt und umgebunden,
sprich in Betrieb genommen werden.
Kunden der IWV sollten sich daher
schon den 11. und 12. August im Ka-
lender vormerken. An diesem beiden

Tagen wird aufgrund der Umstellung
die Femwärmeversorgung im gesam-
ten Stadtgebiet heruntergefahren.

Der Rückbau der ememhalb Küo-

Polnische Werktätige verlegen in den 1970er Jahren die Rohrteitungfürdie Fern-
heizung in Richtung des Neubaugebiets am Stollen. Archivfoto: MV

meter langen Fieileitungstrasse in

diesem Bereich beginnt gleich un
Anschluss an die Inbefriebnahme
der neuverlegten Femwärmeleitun-
gen. Damit wird dann praktisch auch
die alte Eisenbahnbrücke über die
ehemalige Bundesstraße 87 überflüs-
sig. Züge fahren hierüber schon
lange nicht mehr, sie wird nur noch
für die aktueUe Femwärme-Freilei-

tung benötigt.
Im letzten Bauabschnitt werden

2021 die oberiidischen Rohrleitun-
gen im Gebiet der Fischerhütte unter
der Erde verschwinden und somit
wird wieder ein Stück mehr vom
blauen Hünmel über Ilmenau frei ge-

geben.

50-jährige Geschichte

Die Femwärme in Ihnenau hat
mittlerweüe eine fast 50-jährige Ge-
schichte. Als im Jahr 1972 in Stock-
holm die erste mtematlonale Um-

weltschutzkonferenz stattfindet,
wird in Jlmenau mit dem Bau der
Femwärmetrasse zur zentralen Ver-

sorgung der neuen Wohngebiete am
Stollen, am Eichicht und der PörUt-
zer Höhe begonnen. Schrittweise

weiden auch das Industriegebiet am
Vogelherd mit dem Technischen
Glaswerk, welches seinerzeit das

größte Glaswerk der DDR ist, das
Graf-von-Henneberg-Porzellanwerk

und die Technische Hochschule an

das Femwärmenetz angeschlossen.
In weiten Teüen Ilmenaus werden

dabei zur Verteilung der Femwärme
die typischen oberirdischen Leitun-
gen verlegt.

Schon damals setzt man nach An-

gaben der IWV auf die Technik und
Effizienz einer sogenannten Kraft-

Wärme-Kopplungsanlage. Zum Kes-
sei auf Schwerölbasis wird eine Ent-
nahme-Gegendruck-Turbine errich-
tet. Die OIkrise, der eine bewusste

Drosselung der Ölfördemiengen vo-
rangeht, kommt m den 1980er Jah-
ren auch in der Volkswirtschaft der
DDR an. Anschließend stellt diese
ihre Kraft- und Heizwerke auf die

einheimische Braunkohle um. In II-

menau weiden im Heizwerk, welches
damals zum Technischen Glaswerk
gehört, 14 Rohbraunkohlekessel für
die zentrale Femwänneversorgung
errichtet. 120 Mitarbeiter waren bis
zur politischen Wende im Heizwerk
beschäftigt und kümmerten sich um
die zentrale Wärmeversorgung der

Stadt Dmenau.
Mit der Wende kommt auch die

Suche nach Partnern für die Weiter-

führung und Umstrukturierung der
Energieversorgung in Iknenau.

Wählend 1991 das Stiomeinspei-
sungsgesetz für einen Windkraft-
Boom in Deutschland sorgt, geht
auch die Energieversorgung in II-
menau neue Wege. Die Ilmenauer
Wärmeversorgungs-GeseUschaft

und die Stadtwerke Ilmenau weiden

gegründet.
Ziel der IWV damals ist es, sich zu

einem modernen, wirtschaftlich und
ökologisch arbeitenden Femwärme-

versorgungsuntemehmen zu entwi-
ekeln, dabei soll auch das Femwäi-
menetz erweitert, saniert und ver-

dichtet werden. Natürlich steht die
Modemisierung der Energieerzeu-

gungsanlagen seinerzeit ebenso auf
der Agenda. So werden die Roh-

braunkohlekessel durch mit Erdgas
und leichtem Heizöl befeuerte Heiß-
wasserkessel und einen Dampfkessel
ersetzt. Dadurch ist der Himmel in II-
menau wieder ein Stück blauer ge-
worden, denn die Emission von Koh-

lendioxid sind damit um rund em
Drittel und die Belastung mit Stick-
Stoff dioxid. Staub und Schwefel
kann um mehr als 85 Prozent vemn-

gert werden.

In den folgenden Jahren erweitert
die IWV ihr Portfollo um das Ange-
bot von Femkälte, welche mit zwei
Kompressoren erzeugt wird. Weiter

geht es auf dem Weg zur umwelt-
freundlichen Femwärme mit der Er-
richtung des Bioraasse-Heizkraftwer-

kes, welches weit übei 50 Prozent der

Femwäime für Ilmenau auskoppelt.
Durch die Verbrennung von Altholz
wird so die Umwelt, im Vergleich zu
herkömmüch gewonnener Energie,
mit circa 40 000 Tonnen Kohlenstoff-
dioxid weniger im Jahr belastet. dss

Vertrag zu MTB-Trainingsstrecken ist unterschrieben
Am Ilmenauer Lindenberg
können drei neue Trai-

ningsstrecken für Moun"

tainbiker entstehen. Der

Radsportclub ILRC unter-
schrieb in dieser Woche
einen Vertrag dazu mit der
Stadtverwaltung.

Von UweAppetfeller

Umenau - Gute Nachrichten gibt es
für die Umenauer Mountainbiker

Verein noch in diesem Jahr zwei wei-

tere neue Strecken anlegen wolle. Ob
man sie bis zum Herbst komplett fer-

tigsteUen kann, oder ob noch „Nach-
jusüemngen" nötig sein weiden, das

Ueße sich jetzt aber noch nicht sagen,
ergänzte sein ILRC-Vorstandskollege
Kaisten Neumann. Zumtndest soU in

diesem Jahr aber eine einfachere
„Strecke für jedermann" am Linden-

berg fertig werden, sagte UUrich.
Am alten Schanzenauslauf am Fu-

ße des IImenauer Lindenbergs unter-

zeichneten am Dienstag Karsten
Neumami als ILRC-Vertreter und

Oberburgermeister Daniel Schult-
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nach Schwierigkeitsgraden beschü-
dem. Außerdem müssen die Strecken
regehnäßig kontrolliert und proto-
koUlert werden. Das Prüfen und Re-

parieren von Streckenelementen

könne die Stadtverwaltung nicht
allein stemmen, meinte Schultheiß.

„Uns war wichtig, dass der Vertrag

juristisch geprüft und wasseidicht
ist", sagt Neumann. Das bestätigen
sowohl Hmenaus Sport- und Be-

tnebsamtsleiter Lars Strelow wie
auch Oberbürgermeister Daniel
Schultheiß. Vor allem, weil es auch

um rechüiche Aspekte und Versiche-

mngbei Unfällen geht. Ungefähr an-

eigene Gefahr in den Wald begibt.
„Man befährt die Strecken auch auf
eigenes Risiko, da sollte man sich
schon vorher überlegen, ob man
auch in der Lage dazu ist", meinte U-

menaus Bürgermeisterin Beate
Misch. Die Vereinsversichemng haf-

tet nur, wenn jemand an den gebau-
ten Streckenelementen verunglückt.
Wenn Vereinsmitglieder hier üainie-

ren, gibt es allerdings eine eigene
Vereins-Versicherung.

„Es ist jedenfalls nicht selbstver-
ständlich, dass eine Stadt sagt: Wir
nehmen 14 Hektar Fläche aus der
Waldbewütschaftung und Bejagung


